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Wohin ziehts wohl
Schwarzenegger?

N ach sieben Jahren als Regierungschef im
US-Staat Kalifornien verlässt Gouver-

neur Arnold Schwarzenegger die politische
Bühne von Sacramento. Nun wird spekuliert,
wohin es den ehemaligen Bodybuilder und
Schauspieler wohl ziehen mag. Schwarzen-
egger sollen zahlreiche Jobangebote aus der
Wirtschaft, Hollywood und der Immobilien-
branche vorliegen. Bislang hat er sich jedoch
nicht über seine Karrierepläne geäussert.

«Ich habe keinen Plan», sagte Schwarzen-
egger bei einer privaten Abschiedsparty vor
Anhängern und Mitarbeitern im November.
Ob es den «Terminator» noch einmal nach
Hollywood zieht, ist unklar. Zwar hatte er er-
klärt, sich bei einem interessanten Drehbuch
noch einmal vor die Kamera stellen zu wol-
len. Es dürfte jedoch schwer sein, eine ange-
messene Rolle für einen 63-jährigen Ex-Gou-
verneur zu finden. «Habe ich noch die Ge-
duld, am Set zu sitzen und drei oder sechs Mo-
nate einen Film zu drehen? Ich weiss nicht»,
schrieb Schwarzenegger im Oktober auf der
Nachrichtenplattform Twitter im Internet.

Sein SprecherAaron McLear sagt, Schwar-
zenegger sichte derzeit die zahlreichen Ange-
bote. Einen Entscheid wolle er jedoch erst
fällen, nachdem er das Amt an seinen demo-
kratischen Nachfolger Jerry Brown überge-
ben hat. Schwarzenegger könnte auch seine
Autobiografie schreiben, als Redner durchs
Land tingeln oder weiterhin in der Politik
mitmischen. Besonders am Herzen liegt dem
moderaten Republikaner der Umweltschutz.
Immer wieder forderte Schwarzenegger eine
Reduktion der Emission von Treibhausgasen.
Noch im vergangenen Monat verabschiedete
das kalifornische Parlament ein Gesetz, das
Unternehmen finanzielle Anreize für die
Emissionsreduzierung bietet.

Hollywood-Kenner können sich Schwar-
zenegger als Produzenten oder Regisseur
vorstellen, eine Rückkehr auf die Leinwand
hingegen halten sie für unwahrscheinlich.
Das schmutzige Geschäft der Politik habe ei-
nen Schatten auf seine Superhelden-Aura ge-
worfen, glaubt PR-Agent Michael Levine.
«Er ist ein wohlhabender und schlauer
Mann. Solche Leute haben viele Möglichkei-
ten», sagt Levine. «Er kann alles machen,
was nichts mit Politik oder Schauspielerei zu
tun hat.» Michael R. Blood, Los Angeles

H I N T E R G R U N D

Chur Tourismus verleiht
jährlich den Wert-
schöpferpreis an eine

Person oder Institution, die
für die Region und den Kan-
ton Graubünden durch eine

besonders wertschöpfende
Leistung hervorsticht. Dabei
genügt es nicht, für sich selbst
Wertschöpfung erzielt zu ha-
ben. Zentral ist, dass diese
auch anderen und insbeson-
dere der Alpenstadt-Region
und dem Kanton Graubünden
zugute kommt. Der begehrte
Preis ist nicht nur für die
Preisträger Ansporn, die
Kräfte auf langfristige und
für möglichst breite Kreise
wertschöpfende Leistungen
im Tourismus auszurichten,
sondern auch für alle, die ih-
nen nacheifern. 2009 ging der
Preis an die weit über die Lan-
desgrenzen hinweg bekannte
Kammerphilharmonie Grau-
bünden.

Mit der Verleihung des
Wertschöpfers 2010 an Cam-
pus Tourismus hat Chur Tou-
rismus klare Signale an die
Bündner Bildungsanbieter
für Tourismus und Hotellerie

gesendet. Graubünden als
Tourismusregion Nummer
eins der Schweiz profiliert
sich auch als erstklassige
Ausbildungsregion für Tou-
rismus und Hotellerie. Wenn
gut ausgebildete
und hoch motivierte
Kader und Mitar-
beitende die Grund-
lage für touristische
Spitzenleistungen
bilden, dann bietet
sich Graubünden
für diese Branche
auch als exzellenter
Standort für praxis-
nahe Ausbildungen
mit einem starken Arbeits-
marktbezug an. Die im Cam-
pus Tourismus zusammenge-
schlossenen Ausbildungsin-
stitutionen Höhere Fachschu-
le für Tourismus in Samedan,
Hochschule für Technik und
Wirtschaft in Chur und Swiss
School of Tourism and Hos-
pitality in Chur/Passugg bie-

ten in derTat ein umfassendes
und aufeinander abgestimm-
tes Studien-, Forschungs- und
Dienstleistungsangebot für
die gesamte Tourismusbran-

che an. Der vierte Partner der
kooperativen Zusammenar-
beit ist das Amt für Höhe-
re Bildung, welches auch
am geglückten Zusammen-
schluss der drei Bildungsin-

stitute wesentli-
ches Verdienst hat.

Campus Touris-
mus stellt die opti-
male Ergänzung
und Durchlässig-
keit der Studienan-
gebote der Höhe-
ren Berufsbildung
und der Hoch-
schulstufe sicher.
Dass der Mix und

die Zusammenarbeit dieser
Bildungsstufen wesentliche
Erfolgsfaktoren der Schwei-
zer Wirtschaft darstellen,
wird in Politik und Wirtschaft
immer deutlicher erkannt.
Dies wiederum steigert die
Akzeptanz der Notwendig-
keit einer starken Kooperati-
on unter den touristischen
Bildungsanbietern. Gleich-
zeitig bietet sich Campus
Tourismus als Ansprechpart-
ner für die gesamte Touris-
musbranche an, was national
und international grosse Sy-
nergieeffekte, insbesondere
im Marketingbereich, be-
wirkt.Als Innenwirkung trägt
Campus Tourismus dazu bei,
aufzuzeigen, dass Graubün-
den als Lebens- und Wirt-
schaftsraum über wichtige
Standortqualitäten verfügt.
Der Campus Tourismus ist
ein Musterbeispiel, was die
Zusammenarbeit von drei

namhaften Bildungsinstitu-
ten anbelangt. Mit dem um-
fassenden und aufeinander
abgestimmten Studien-, For-
schungs- und Dienstleis-
tungsangebot für die gesamte
Tourismusbranche verfügt
der führende Wirtschafts-
zweig Graubündens über ein
qualitativ hochstehendes Bil-
dungsangebot. Für junge
Bündnerinnen und Bündner
bieten die drei Bildungsinsti-
tute des Campus Tourismus
die ideale berufliche Perspek-
tive! Zu den Machern hinter
den drei Bildungsinstituten
und dem Amt für Höhere Bil-
dung passt das folgende Zitat

von Saint Exupéry bestens:
«Wirklich grosse Persönlich-
keiten gehen nicht die glatten
Strassen. Sie gehen Wege, die
noch niemand ging und hin-
terlassen Spuren und nicht
nur Staub!»

Christian Rathgeb ist selbstständiger Rechtsan-
walt, alt Standespräsident und Grossrat, Präsi-
dent Chur Tourismus und Präsident des Instituts
für Kulturforschung Graubünden (IKG). Er
wohnt in Chur. Im BT-Tourismusforum kommen
wöchentlich Persönlichkeiten zu Wort, die mit
dem Tourismus in Graubünden verbunden sind.

T O U R I S M U S F O R U M

Tourismus-Bildungsdestination Graubünden

,,
Chur Tourismus

sendet klare
Signale an die

Bildungsanbieter,,

,,
Campus Tourismus

bietet für Junge
ideale berufliche

Perspektiven,,

,,
Der Mix diverser
Bildungsstufen

ist ein Erfolgsfaktor
für die Wirtschaft,,

Christian Rathgeb

M o m e n t a u f n a h m e

Gabor im Spital
Zsa Zsa Gabor muss erneut ins
Spital. Wie ihr Ehemann, Frede-
ric Prinz von Anhalt, dem Inter-
netdienst «tmz» sagte, müssten
Teile eines Beines der 93-jähri-
gen Hollywood-Diva amputiert
werden. Ein Blutgerinsel habe
sich ausgebreitet. (Ky)

F o r u m

Der Stadt Chur geht es finanziell
immer noch sehr gut. Den Be-
weis dafür lieferten eigentlich
die externen Gutachter, die der
Stadt Chur 180 Positionen auf-
listeten, die den Haushalt posi-
tiv beeinflussen könnten. Die
ganze Angelegenheit über-
raschte eigentlich nicht, aber
bedenklich war dann doch, dass
aussenstehende Experten zur
Begründung pro Position ledig-
lich etwas mehr als eine halbe
Seite benötigten. Der Überfluss
der Stadt Chur musste also of-
fensichtlich sein und hätte daher
auch vom Stadt- und Gemein-
derat bemerkt werden müssen.
Diese wollten aber damals nicht
sparen. Auch dafür gibt es Be-
weise.

Im Jahr 2003 wollte der Stadt-
rat zusammen mit dem Gemein-
derat ein allgemeines Sparpro-
gramm der Stadt Chur durchset-
zen. Das Ausmass betrug 112
Promille des städtischen Bud-
gets oder 50 Rappen auf 1000
Franken Stadtausgaben. Weiter-
gehende Einsparungen hätten
nur zum grössten Unmut des
städtischen Personals (dazu ge-
hörten auch die Stadträte) erfol-
gen können und wurden daher
nicht diskutiert. Der Grosse Rat

des Kantons Graubünden be-
schloss vorgängig, im gleichen
Jahr, gegen den Willen der Re-
gierung ein Sparprogramm von
drei Prozent des kantonalen
Budgets. Drei Prozent sind 60-
mal mehr als ein halbes Promil-
le, und weil in der Stadt Chur
nur diskutiert und nichts be-
schlossen wurde, ergibt sich,
dass der Sparwille des Grossen
Rates unendlich Mal höher als
derjenige im Gemeinderat von
Chur war. Eine sehr logische
Folge davon war, dass jede Steu-
ersenkung des Kantons in der
Stadt von den Behörden jeweils
ausgiebig kritisiert wurde.

Trotz des fehlenden Sparwil-
lens konnte die Stadt Chur in
den letzten sieben Jahren einen
Cashflow von zirka 200 Millio-
nen Franken erzielen. Genau für
diesen Betrag konnte also die
Stadt Chur nebst der ordentli-
chen Verwaltungsrechnung, oh-
ne sich weiter verschulden zu
müssen, Investitionen tätigen
oder Schulden zurückzahlen.
Sollten wir nicht endlich su-
chen, wo das viele Geld ist oder
unnütz ausgegeben wurde?

Einzig Gemeinderat Christian
Durisch wollte an der letzten
Gemeinderatssitzung in dieser

Angelegenheit etwas mehr wis-
sen. Aber sein Votum, die Stadt
Chur solle wenigstens zum Ver-
gleich endlich einmal alle ih-
re Finanzvermögenspositionen
zum Verkehrswert auflisten,
wurde wohlweislich überhört.
Hoch interessant wäre es jeden-
falls, die Verkehrswerte (nicht
Buchwerte) der Iso, der Kraft-
werke, der Wohnbaugenossen-
schaft, der Parkhäuser und der
von der Stadt Chur nicht benö-
tigten Liegenschaften zu ken-
nen. Das Ergebnis würde sicher
den Stadtrat, den Gemeinderat
und die GPK erschrecken, und
die Floskel, man solle den kom-
menden Generationen nicht nur
Schulden hinterlassen, wäre
vom Stadthaus wohl für immer
verbannt!

Die Sparpsychose der Stadt
Chur treibt jetzt farbige Blüten.
Dass die wohl zehntgrösste
Stadt der Schweiz für ein Jahr
eine Steuererhöhung von fünf
Prozent vornehmen will und das
bei einem Budget von über 240
Mio. Franken, ist ein lustiger
oder schlechter Witz. Es ist da-
her sehr zu begrüssen, dass die
SVP Chur diesen Unsinn mit ei-
nem Referendum bekämpft!

Christian Allemann, Chur

War die Stadt Chur zu grosszügig?
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